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Die neue Krise.
Was ist geschehen ? An den beiden Flügeln der Größen

Koalition ist insbesondere unter dem Eindruck der baye¬
rischen Borgänge und des Ausnahmezustandes Unzu¬
friedenheit entstanden . Das wäre zunächst mir eine
Selbstverständlichkeit ; denn jede Koalition ist ihrer Natur
Nach ein Kompromiß , in dem sich am schwersten die
äußersten Flügel zurecht finden können. Nun ist es
mn Dienstag zu einem Auseinanderstreben der äußersten
Flügel gekommen. Dr . Scholz hat als Fraktionsvor¬
sitzender der Deutschen Aolkspartei dem Kanzler den
Wunsch der Partei mitgeteilt , die Koalition durch den
Anschluß der Deutschnationalen nach rechts hin ver¬
längert zu sehen ; den Wunsch ferner , daß Personenver¬
änderungen im Kabinett stattfinden , wobei zwar kein
Name genannt , aber nach übereinstimmender Aussicht
Dr . Hilferding , v . Raumer und vielleicht auch Tr.
Radbruch gemeint waren . Auf der anderen Seite hat die
Sozialdemokratie am Montag ein Mehrarbeitsprogramm
zugelassen, am Dienstag aber Bedenken gegen den Plan
eines Ermächtigungsgesetzes für die Regierung erhoben.
Dieses Gesetz sollte der Reichsregierung für das nächste
halbe Jahr Vollmachten auf dem Gebiet der Währung,
der Arbeitserhöhung und der Syndikats - wie Monopol-
Politik erteilen, so etwa, daß mit der Zustimmung des
Reichstags zu dem Ermächtigungsgesetz die Einwirkung
des Reichstags auf Maßnahmen der Regierung in den

' genannten Gebieten erledigt wäre . Ein ähnliches Gesetz
hat man bekanntlich in Oesterreich beim Beginn der
Sanierungsarbeit vor ungefähr 11 Monaten der Re- ,
gierung Seipel bewilligt ; es ist an sich durchaus richtig,
die Gradlinigkeit eines Sanierungswerkes , dem eine
Mehrheit im Großen und Ganzen zustimmt, vor Ver¬
zögerungen und Eingriffen seitens der Legislative zu
b̂ewahren . Die Sozialdemokratie stößt sich an dieser
Sache wohl deshalb , weil im Rahmen des Ermächti¬
gungsgesetzes ein sogenannter Maximalarbeits¬
tag vorgesehen war , also eine Höchstziffer von Ar¬
beitsstunden , die grundsätzlich anstelle des Achtstunden¬
tages zu treten hat , ohne daß sich jeder einzelne Be¬
trieb darauf festlegen muß ; der Maximalarbcitstag be¬
deutet einen Annäherungswert , dem sich die einzelnen
Betriebe auf Grund von Vereinbarungen mit der Arbei¬
terschaft nach dem Beschäftigungsgrad anpassen können,
in erster Linie also die Schlüsselbetriebe. Nicht nur
gegen diesen Entwurf richtet sich die Opposition der So¬
zialdemokratie , sondern auch! gegen die Gestaltung des
Verhältnisses Bayerns zum Reich. Man muß nuir aller¬
dings zugeben, daß Herr von Kahr das Verbleiben der
Sozialdemokratie in der Reichsregierung durch seine jüng¬
sten Verordnungen sehr erschwert hat ; er hat nicht nur
einen Vorstoß gegen das Republikschutzgesetz unternom¬
men, sondern er hat auch eine prinzipielle Erklärung
gegen den Marxismus abgegeben, die wie eine Kriegs¬
erklärung an die Sozialdemokratie klingt.

Der Kanzler war von Anfang an bemüht , einen
mäßigenden Einfluß auf den rechten Flügel seiner Par¬
tei auszuüben . Nicht ganz ohne Erfolg , denn Scholz er¬
läuterte seine in der Parteiführerbesprechung abgegebene
Erklärung dahin , daß er die Aufnahme der Deutsch-
nationalen in die Koalition nicht gefordert , sondern
Nur „angeregt " habe, den Posten des Ernährungsmini¬
sters mit einem dieser Partei nahestehenden Herrn zu be¬
setzen . Immerhin war die politische Wirkung des Vor¬
stoßes nicht mehr auszühalten . Die Sozialdemokraten
stellten Gegenforderungen und ließen sich durch
das ihnen gestellte kurzfristige Ultimatum nicht zu einer
Annahme der volksparteilichen Forderungen bewegen.
Sie überließen es dieser Partei , die Folgerungen aus
ihrem Vorgehen zu tragen.

Dort war man aber unter dem Einfluß der Dar¬
legungen des Kanzlers , der auf die schädlichen Folgen
eines Bruches mit den Sozialdemokraten und damit
einer Beendigung der sogenannten Großen Koalition hin¬
wies, wieder etwas zurückhaltender geworden. Es blieb
nichts weiter übrig , als den Ausweg in Verhandlun¬
gen zu suchen, und so erlebte man das traurige
Schauspiel der letzten 48 Stunden , in denen eine
Fraktionssitzung die andere ablöste, eine Kabinettssitzung
auf die andere folgte, eine Besprechung die andere jagte,
vhne daß es möglich gewesen wäre , die Lösung der Krise
zu finden . Man stritt sich um Nebensächlichkeiten , um
programmatische Forderungen rein theoretischer Bedeu¬
tung , um Parteidoamen und das in einer Leit , in der

das ganze Haus zusammenzustürzen droht und die Zu¬
sammenfassung aller Kräfte gegenüber dem äußeren Fein¬
de eine nationale Notwendigkeit gewesen wäre.

In Kreisen der demokratischen Partei, die von
Anfang an bemüht gewesen ist, ausgleichend auf die
Gegensätze einzuwirken, hatte Entrüstung und Empörung
Platz gegriffen. Die Demokraten werden nun abwarten,
welche Entscheidungen nun endgültig getroffen werden und
dann darüber befinden, ob diese Regelung die Billigung
der Partei finden kann oder nicht. Aehnlich denkt man
auch in Kreisen des Zentrums.

Mit dem ablehnenden Beschluß der Sozialdemokratie
ist also die Große Koalition gescheitert, und
der Bestand des Kabinetts Stresemann beendet. Nicht von
außen her ist dieses Kabinett gestürzt worden, sondern
aus den eigenen Reihen heraus ist ihm der
Todesstoß versetzt worden . In der „Vossischen Zeitung"
heißt es : „Um eine parlamentarische Intrige , nicht um
einen aus innerer Notwendigkeit herausgewachsenen Kon¬
flikt handelt es sich bei den Vorgängen , deren Ergebnis
die Zerstörung der Großen Koalition ist.

"
, und im

„ Berl . Tageblatt " : „Nach alter Erfahrung hätte keine
Partei , vor die Pistole gestellt, die Verantwortung auf
sich geladen, das Ministerium zu stürzen. Dr . Strese - ,
mann hat den Rat der Demokraten nicht befolgt . Er ist!
über Zwirnsfäden gestolpert. Seine eigene Partei ist es
gewesen , die vor ihm, als er voranschreiten wollte, die;
ersten hemmenden Fäden errichtete." ^ , st

Nachdem also die Koalition , das politische Ziel aller
bürgerlichen Parteien der Milte , nach dem man jahre¬
lang gestrebt hat , gescheitert ist, ergibt sich die Frage , wie!
die Dinge sich nun weiter entwickeln werden . Wir stehen
wohl vor einer Krise von vermutlich meh¬
reren Tagen, denn man kann kaum annehmen>
daß die Hoffnungen des Kanzlers , die Neubildung des
Kabinetts werde sich innerhalb 24 Stunden vollziehen,
sich erfüllen werden. Man will , um die Neubildung zu
erleichtern , nur die notwendigsten Ministerien besetzen,
und ein möglichst kleines Kabinett bilden. Aber
auch wenn dieses gebildet ist, sind die Schwierigkeiten ja
noch keineswegs beseitigt, denn nun kommen die Fra¬
gen des Programms und die Fragen , welche
Forderungen und Maßnahmen das neue Kabinett in die
Tat umzusetzen vermag.

Die Neubildung des Kabinetts.
Berlin , 4 . Okt. Nach der volksparteilichen „ Zeit " ,

die , wie bekannt, Dr . Stresemann besonders nahesteht,
läßt sich zurzeit nur '

feststellen, »daß der Reichskanzler
in Anbetracht der kritischen Zeit bemüht ist , die Bildung
der neuen Regierung so schnell wie möglich durchzufüh¬
ren . Zu diesem Zweck hat er im Laufe des Donnerstag
eine Anzahl von führenden Männer n der Wirt¬
schaft und der Politik empfangen . Eine feste
Grundlage für die Zusammensetzung der Regierung hat
sich aber noch nicht ergeben.

Berlin , 4. Okt. Reichskanzler Dr. Stresemann
beabsichtigt, sein Kabinett auf der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft einschl . der Bayerischen Volkspartei aufzu-
zubauen . Es ist beabsichtigt, eine Erweiterung nach
rechts , eventl . auch nach links vorzunehmen . Bezüglich
der Erweiterung nach links plant man , die Uebernahme
eines sozialdemokratischen Ministers der preußischen Re¬
gierung in das neue Kabinett . Man denkt an Minister
Braun. Die Stellungnahme der Fraktionen ist so, daß
man nicht auf eine ^ Mehrheit im Reichstag^ rechnen
kann . Man glaubt daher, daß das neue Kabinett das
Arbeitszeitgesetz als einfaches Gesetz im Reichstag be¬
handeln wird und im übrigen unter starker Inanspruch¬
nahme der Notverordnungen des Reichspräsidenten ar¬
beiten wird . Das Kabinett wird unter allen Umständen
gebildet werden, auch wenn sich, was sich bei seiner Bü¬
ßung noch nicht übersehen läßt , parlamentarische Schwie¬
rigkeiten ergeben sollten . In diesem Falle kann nach
Ansicht parlamentarischer Kreise sogar mit der Reichs-
tagsauflöfung gerechnet werdest.

lieber die Stellungnahme der Deutsch nationa¬
len Volkspartei zu der Kabinettsbildung erfährt
T .-U . von unterrichteter Seite , daß die Deutschnationale
Wolkspartei nach wie vor auf dem unabänderlichen Stand¬
punkt steht , daß die Reinigung der deutschen Politik
von sozialistischen Einflüssen restlos durH-
geführt werden müssen.

Berlin , 4 . Okt. Die Demokraten und das Zen¬
trum bemühten ficki . eine varlamentarische Lö¬

sung der Krise herbeizuführen. Tie Führer
der Demokraten begaben sich zum Reichspräsidenten , der
ihre Wünsche entgegennahm . Das Zentrum beauftragte
seinen Führer in ähnlichem Sinne , auf eine möglichst
breite Basis der neuen Regierung hinzu¬
wirken. Die Hoffnungen , daß diese Bemühungen Er¬
folg haben , sind jedoch angesichts der Verworrenheit der
Lage im Parlament und in den Fraktionen sehr gering.

Eine mutmaßliche Ministerliste.
Berlin , 4. Okt . Wie die „S . Z ." aus parlamen¬

tarischen Kreisen erfährt , wird das neue Kabinett , das
allerdings noch nicht formell gebildet ist, folgender- ^
maßen zusammengesetzt sein:

Reichskanzler und Aeußeres : Stresemann:
Wehrminister und Inneres : Geßler; !
Finanz , Wirtschaft und Arbeit : Minoux (Gene- ?

raldirektor der Stinnes -Unternehmcn ) ; - ,
Post und Verkehr : Henrich (Direktor der Deutschem

Werke, soll bereits abgelehnt haben) ;
Den Ernährungsminister soll der Landbund stellen,

der dies aber von Bedingungen abhängig machen würde.
Justiz noch unbekannt.

Die Grenze ist ans!
— Dortmund, 16. September 1923.

Die Traumbilder , die sich am heutigen Sonntage:
nach Aufhebung der unerträglich langen Grenzsperre
auf allen Wegen , auf den Straßenbahnen und an den
Bahnhöfen boten , werden Mr die , die sie betrachtet
haben , unvergeßlich sein . Schon am Sonnabend abend
setzte das Treiben ein . Auf den Bahnhöfen wurden die
Fahrkartenschalter belagert , jeder von dem Triebe,
schnellstens hinauszufliehen , und von der Angst , es
möchte ihm nicht gelingen , beseelt . Abends spät waren
viele Hunderte von Fußwanderern upterwegs nach den
Grenzsperren der großen Landstraßen , um in mitter¬
nächtlicher Stunde sofort hinüberzuhasten , dem Land
voll Angst und Schrecken , voll Hunger und Todes»
brohungen den Rücken zu kehren . Am Sonntag dann
verstärkter Druck. Und jetzt stießen überall zwei Men¬
schenströme aufeinander : die hinausgingen und die hin¬
einströmten . Die letzteren kaum geringer an der Zahl.
Aus allen Gauen Deutschlands waren sie , viele zum
zweiten Male , zur Grenze gepilgert , zwischen Hoffen
und Fürchten hin und her schwankend, ob es diesmal
wohl gelingen werde , zu den harrenden Lieben nach
unsäglich schmerzlicher Trennung zurückzukehren . Sie
wissen, es sind trübe Zeiten , die ihrer harren , geknechtet
von der erbarmungslosen Feindessaust , ohne KoHle,
Ihne hinreichende Nahrung , von Willkür und Gewalt
bedroht — aber es ist die Heimat , Heim und Herd , wo
die Eltern begraben liegen , wo die Kinder der fernem
Mutter entgegenbeben , wo die Braut des Geliebten
harrt , der Freund den Freund erwartet . Und diesmal
gelingts ! Kaum achtet man der groben Scheltworte,
mit denen die rohe Soldateska an den Sperrstellen
die Freude zu vergällen sucht. Mit Kisten und Kasten
schwer beladen wankt mancher mehr , als er geht . Schritt
für Schritt — eine lange Straße voll Schweiß und
Leiden , und fühlt sich doch glücklich gegenüber den Hun¬
derttausenden , die der Spruch des siegestrunkenen Fron-
Vogts ob ihrer Pflichttreue von Haus und Kos Ver¬
trieben hat . Und aus den Bahnhöfen hocken noch in der
Abenddunkelheit aus ihrem Gepäck Mütter , den Säug¬
ling im Arm , Kinder irren dazwischen umher und
schreien ängstlich nach Vater und Mutter , von denen
sie der Strom der Kommenden und Gehenden getrennt.
Ueberladen sind die Züge der wenigen Strecken, die noch
von deutschen Eisenbahnern gefahren werden — wer
deutsche Ordnung , deutsche Sauberkeit kennt , der ekelt
sich vor dem unsauberen Gesindel , das sich französisches
Regiepersonal nennt und deutsche Bahnhöfe langsam
ab r sicher im Dreck verkommen läßt . Vor den Bahn¬
höfen harren bis tief in die Nacht hinein Kinder mit
den Steckrübenwägelchen traurigen Angedenkens auf
den letzten, den allerletzten Zug , und ziehen dann
traurig heim , wenn die ersehnte Mutter , die auch Brot
und Kartoffeln , vielleicht sogar richtige Butter und
Zier , mitbringen wird , nicht mitgekommen ist . Und
am nächsten Tage , da lassen sie Schule Schule feig
und stehen schon am frühen Morgen wieder vor der
Bahnhofspforte . Einmal , einmal muß sie doch
kommen . . .

Wahrlich , diese Bilder voll Trauer und doch auch
wieder schmerzlicher Freude sollte man im unbesetzten
Deutschland in jedem Schaufenster zeigen , daß man ein¬
mal richtig empfinde , was es heißt , unter Bajonetten
und Reitpeitschen leben zu müssen ! Fridolin.



MeZVMNTäge.
Eine ernste Mahnung Seeckt 's . ^ ^

rv » Liin , 4 . Okt . Am Donnerstag wurden im Richs-
wchrministerium zwei Gedenktafeln enthüllt , mit den
Namen der Angehörigen der Militärzentralbehörde , die
im Kriege gefallen find . Tie Tafeln verzeichnen 18 Offi¬
ziere und 78 Beamte , die ihre Treue zum Vaterland mit
dem Tode besiegelten. Ter Chef der Heeresleitung , Ge¬
neral Seeckt, hielt eine Ansprache, in der er ansführte:
Für uns erhebt sich die toternste Frage : Sind sie umsonst
gestorben? Fällt in dieser Stunde das zu Schanden , was
chre Leiber deckte : das Reich ? Dann freilich ist es
bittere Ironie , daß wir heute Gedenktafeln errichten, aufdenen vlaiuen von Männern aller Dranoe verzeichnet MV,
die ihr Leben dem gemeinsamen Kampf geweiht haben
und die der Tod auf ewig eint . Wir fragen uns : liegt
also Deutschlands Kraft , Ehre und Einheit nur in der
Vergangenheit und wir Lebenden lassen kraftlos , ehrlos
und uneins das Reich in Stücke gehen? Auf diesen Ta¬
feln sprechen die Toten und fordern , daß hier in diesem
Haus , dessen Eingang sie weihen, noch eine Stätte ist,
wo mit heißem Herzen und kaltem Kopf gearbeitet wird,
und , wenn es nötig ist, gestorben wird . — Nachdem der
Chef der Marineleitung der Toten der Marine gedacht
hatte , übernahm Reichswehrminister Geßler die Tafeln
in den Schutz des Hauses.

lu Ter „Völkische Beobachter " auch von Kahr verboten,
j München , 4. Okt. Ter „Völkische Beobachter " ist
! am Donnerstag vom Generalstaatskommissariat bis

zum 14. Oktober einschließlich verboten worden, weil
er , und zwar trotz ausdrücklicher Verwarnung , den Ab¬
druck solcher schon oft von ihm gebrachten Aufrufe zu

^ unterlassen, einen in der Wirkung an Landesverrat
grenzenden Aufruf mit der Ueberschrift „Artilleristen
macht Feuer bereit" veröffentlicht hat . Dieser Auf¬
ruf bedeutet eine schwere außenpolitische Gefährdungdes deutliben Volkes.

Gegen die Pflichttreue Schupo.
Düsseldorf , 4 . Okt . Sämtliche während der separati¬

stischen Demonstration in Düsseldorf im Dienste gewe¬senen Schupobeamten sollen von den Franzosen
' wegen Mords und wegen Mordversuchs ange-
( klagtwerden. Im ganzen sind es 10 Offiziere und" 274 Wachtmeister. Tie letzteren sind in einem Gesamt-

arrest. Im Ruhrgebiet wird derweilen die Lage täg-^ lich bedenklicher. Das Verhalten der Franzosen hat
> sich seit Aufgabe des passiven Widerstands nicht ge¬ändert . Sie haben am Sonntag eine Anzahl von

Zechen neu besetzt.
Tic S .h .' i-rigkciten der Arbeitsaufnahme.

'Essen, 4. Okt . Seit 26. Sept . hat die Handelskammer
!, - für die Kreise Essen, Mülheim (Ruhr ) und Oberhausen

1 mit den in ihrem Bezirk liegenden Gemeinden und
allen öffentlichen Dienststellen und privaten Verbän-

^
den Verhandlungenüber die Wiederaufnahme der Wirt-

r schast und des Verkehrs gepflogen . Die besonderen
I Schwierigkeiten , die im Güterverkehr entstanden sind,
> werden durch die Zusammenfassung sämtlicher verfüg¬barer Transportmittel zunächst für die lebensnotwen¬

digen Güter überwunden werden . Ebenso werden Postund Telegraphie sich bemühen , zu arbeiten . Mit der
Wiederaufnahme des Telephonbetriebs ist einstweilen
noch nicht zu rechnen. - -

Tie Gratisreise der rheinischen Separatisten.
Paris , 4. Okt . Dem Berliner Korrespondenten der

p „Humanste " wird aus Düsseldorf berichtet : Alle Se¬
it paratisten, die am Sonntag aus der Pfalz und aus dem

Rheinland nach Düsseldorf befördert wurden , haben
die Reise gratis unternommen. Me Zahl der Rei¬
senden wird auf 10 000 angegeben . Uebrigens vermerkt

^ - der Sonderberichterstatter des „Journals des Debats",
U daß Matthes im Ruhrgebiet ein großes Fiasko erlebt
ft Hab«.

lus Stadt und «Land.
Ullturieig . 8. Oktober 1« r

* veßätl»t wurde die Wahl d :8 strllv. Amtmanns
Joseph Schneider in Na „ old zum Ortsoorsteher der
Stadtgemeinde Rottenburg.

— Tie neue Landabgabc. Der Umrechnungssah für
die Abgabe der landwirtschaftlichen , forstwirtschaftli¬
chen und gärtnerischen Betriebe (Landabgabe) beträgt
für die Zeit vom 6 .- 9. Oktober 1923 einschließlich666 900 000 für je eine Goldmark.

— Erhöhung der SvieM .rLensteuer. Die Spielkar¬
tensteuer wird vom 8 . Okt . ab auf 27 Millionen Mk.
je Spiel erhöht.

— Tic Rcichsinder nffcr ab 1 . Oktober. Tie Reichs-
indcrziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung,
Wohnung, Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) be¬
läuft sich nach den Feststellungen des Stat . Reichs¬amts für den 1 . Okt . auf das 40,4millionenfache der
Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vor¬
woche (28 Millionen ! beträgt somit 44,3 v . H.

— Die amtl . Großhandelsinderzisscr vom 2. Okt . Im!
Anschluß an die neuere Markentwertung hat sich das
Niveau der Großhandelspreise am 2 . Okt . nach den
Berechnungen des Stat . Reichsamtes auf das 84,5-
millionenfache des Friedensstandss gehoben und ist
gegenüber dem Stand vom 25 . Sept . ( 36 , Millionen¬
fach) um 133,2 v . H . gestiegen.

— Entschädigung für Pferdeverlnste. Das württ.
Ministerium des Innern hat den Höchstbetrag der Ent¬
schädigung für Pferdeverlnste infolge von Kopfkrank¬
heit öder ansteckender Blutarmut vom 26 . Sept . ab
auf 7 Milliarden , vom 1 . Okt . auf 10 Milliarden Mk.
erhöht , zuzüglich 25 Proz . des Wertes derjenigen Teile
des Tieres , die dem Besitzer gemäß den polizeilichen
Anordnungen zur Verfügung bleiben.

— Erhöhung der Vc . Z . ^ungsgelder der Staats --
irrcnanstalten . Die Verpflegungsgelder in den Staats¬
irrenanstalten sind wiederum erhöht worden , und zwar
für die 1 . Klasse auf 22 Millionen und höher, 2 . Kl.
20- 21 Millionen, 3. Kl. 14—19 Millionen Mk.

)( 4 . Oktober. (Gemeinderat.) Den ersten
Gegenstand der Tagesordnung b ldrte dis Besprechung der
Frage der Lohngestaltung der städtischen Arbetter «ach dem
Tarif des Zeotralvrrbauds . Nach eingehender Besprechung
kam mau zu dem Schluß, die Lohnregrlung dieser Kategorie
von Arbeitern , wie bisher , in Anlehnung au di, Waldav-
beitertarife jeweils zu gestalten. Ein ernstes Problem bildet
jetzt auch die Frage der Beschäftigung der täglich zunehmen¬
den Zahl von Erwerbslosen . Als erste Arbeit für diese
werde« Waldwegbaute « vorgesehen. Bei anhaltender Ar¬
beitslosigkeit toll dann der Erschließung von Geläade am
Lemberg durch Wrgaulage etc. nähergetreten werden. Die
nötigen Vorbereitungen hiezu solle» unverzüglich eiogeleitet
werden. Der Vorsitzende gibt Kenntnis von der Regelsng
der Differenz mit der Firma» die die Pumpanlage zum
Pumpwerk im Schwandorser Tal geliefert hat. Man einigte
sich auf je hälftige Uebernahme der Koste « der Reparatur
der Pumpe. Ein« Erhöhuug der WafferzinSsätze auf das
Millionenfache der bisherigen Sätze ab 1. Jnli wird in
Anbetracht des gesunkenen Geldwerts zugestimmt. Die Richt¬
zahl für die Mieten im Oktober wird mitgeteilt . Der Bäcke»
ionung und dem Seminar wird Stockholz ans dem städti¬
schen Holz in beschränktem Umfang zum Tagespreisznerkamü.
Für S Partien im Wald gestohlenes Holz wird de» Ge¬
schädigten Ersatz gegen Entschädigung zur Verfügung gestellt.
De, Milchpreis für diese Woche wird mit 10,4 Millionen
bl kanvt gegeben. Einem Gesuch des Wirtsvereins um Herab¬
setzung des Satze» der Fremdensteuer mit 30°/o wird nicht
entsprochen . Bei Besprechung der Verwendung von vor¬
rätige» Baumaterialien wird der Ausführung eines wettereu
Wohnhauses in der Hatterbacherstraße mit zwei Vierzimmer¬

wohnungen zugestimmt, insowett die Mittel -»« Durchführung
aus den laufenden Einnahmen bestritten werden können . Eine
Reihe kleinerer F age» finden »och ihre Erledigung.

* Cel« , 4. Okt . (Staatliche Bezirksrindviehschau.) Am
letzten Samstag fand hier die staatliche Brz 'rksrindviehschau
statt. Z -getrieben waren nur 3 Farren und 5 Kühe. Dies
ist umsomehr zu bedauern, da dies hier die erste staatliche
Viehprämieemrg seit Kriegsbrginn war . Al» Preisrichter
waren di« Herren Oekovouüerat Tierzuchtinspektor Mayer-
Rottweil und Oberamtstirrarzt Dr. Metzger- Nagold tätig.
Bei brr Bewertung der Tier« wurde neben dem Körperbau
und der Nutzlristvngsfähigkeit auch ei« besonderes Augenmerk
ans die Abstammung und Vererbung gelegt . Preise erhielten!
g) für Farren : Gemeinde Gechinge« einen 1 . Preis, Ge-
meinde Lrckwpfronn einen S Preis, Gemeinde Altbulach
einen 3 . Preis , b) Fü : Küher SchashalterDongu» Drcken-
psronn einen L . Preis, Ulrich Hanselmann Lirbelsberz einen
S. und einen 3 . Preis. G. Aichrle Holzbronn einen 3 . Preis.* NerentSrg , 4. Oktober. (Gefcßte Diebe . ) Der in
der Nacht vom 11 . auf IS . August bei der Firma Scholl
AG . hier verübte Elnbruchsdiebstahl, wobei Edelmetalle im
Gesamtgewicht von 18 Kilo entwendet wurden, hat nun
seine volle Aufktälung gefunden. Bl» Täter wurden er¬
mittelt und haben teilweise in' vollem Umfange die Tat rin¬
gestanden : Albert Feigle, Alfred Mayer u . Emil S .rccksr,
sämtliche von hier.' Rotenbsch -Werl , 1 . Okt , Direktor Holzer de«
Firma Kranth «. Co . konnte heut« auf eine 50jährige Läiz-
keit bei der Firma zurückblicken. Aus diesem Anlaß wurde»
dem Jubilar große Ehrungen seitens der Inhaber des Ge¬
schäfts, der Beam.en und Arbeiter zu Teil. In einem groß
angelegten Festakt , an welchem das ganze Personal
mit den Inhabern teilnahm , wurde der verdiente Man«
der das Rotenbach .Werk durch rastlosen Fleiß und vorbild¬
liche Pflichttreue zu einem der größten und bestgrleitetste«
Werke der Holzbrauche im ganzen deutschen Süden zu ent¬
wickeln verstand, aebübrendaefeiert.

Stuttgart , 4 . Okt . (Heim kehr oer muqr-
kin der .) Am Donnerstag ist der letzte Sonderzug , ,m
ganzen 10 Sond .erzüge und 6 kleinere Transporte , nnt
Ruhrkindern , die in Württemberg untergebracht waren,
abgegangen . In Mm , Stuttgart und Heilbronn fand je¬
weils nochmals Nächtigung und Bewirtung statt . Die
Kinder zogen dankbar und froh wieder der Heimat zu.

Fleischpreiserhöhung. Die Metzgerinnung hat
den Ladenfleischpreis von heute ab wieder beträchtlich er¬
höht . Schweinefleisch kostet jetzt 64 Millionen Mk . , (seit¬
her 60 ), Ochsen - und Rindfleisch 45 , Knhflcisch 36,
Kalbfleisch 50 , Hammelfleisch 44 Millionen das Pfund.

Heil- ronn, 4 . Okt . (Diebstahl . — Leichen-
hälndung . ) Der 29jährige Bügle von Basel , der
40 Jahre alte Stanzer Buhler von Braunsbach und die
25jährige Dienstmagd Marie Schmid von Sindelfmgen
hatten m einer Heilbronner Schuhfabrik letzten Monat
Schuhwaren und Rohmaterial im Wert von 50 Mil¬
liarden entwendet . Me drei wurden festgenommen. —
Die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge¬
schlechts wurde am Sonntag aus dem Neckar gelandet.
Bon der Kindsmutter fehlt jede Spur.

Heilbronn, 4 . Okt. (Der Friedenspreis)
Daß die Einsetzung einer zu hohen Grundzahl unstatt¬
haft ist, hatte der Händler Paul Helmle aus Backnang
vor dem hiesigen Wuchergericht erfahren müssen. M ei¬
ner Anklage wegen Preistreiberei hatte er geltend ge¬
macht, daß er bei seiner Berechnung für ein Pfund
Tafelbutter einen Friedenspreis von 150 Mk. zu Grunde
gelegt habe. Die Verhandlung ergab aber nur einen
Friedenspreis von 90 Pfennig . Das Gericht bestrafte
demgemäß den Angeklagten mit 1 Woche Gefängnis
und 100 Millionen Mark Geldstrafe . - —-

(SS)

heimgefundsn.
Novelle vonMaria Harling.

(Nachdruck verboten.)
IX.

Heinz Holtkamp ist in der Heimat . Rüstig schreiteter die weiße, staubige Landstraße , die von dem etwas
tiefer gelegenen Städtchen zum Dorfe hinauf führt , hinan.Mit leuchtenden Augen umfaßt er das herrliche Land-
ßchaftsbild, das sich ihm bietet. Saftiggrüne Wiesen,
uns denen buntscheckige Rinderherden weiden, wechseln mit
üppigen Kornfeldern ab, zwischen das lichte Laub der
Eichen und Buchen drängt sich die ernste und dunkle
Nadel der Fichten und Föhren . Klar wölbt sich die
blaue Himmelskuppel über der rauhen Landschaft, klar
ist die Luft wie geschliffenes Glas . Noch eine Weg¬
sbiegung und sein Heimatdorf liegt vor ihm, so traulich,
friedlich im goldenen Abendrot . Aus dem dunklen Fök^
renbusch hebt sich das einsame, Weiße Kreuz, vor dem
Heinz einstmals in tödlicher Verzweiflung gekniet , ha¬dernd mit Gott und der Welt , damals als ihm sein
Bruder kalten Blutes erklärt : „Liefe ! Gehring ist meine
Braut .

"
Heinz bleibt stehen , ein Lächeln spielt um seine Lippen-

. fein dankbarer Blick wendet sich zum Kreuz empor.
„Du hast das verirrte Schäflein doch nicht im Ab¬

grund versinken lassen . Dank sei Dir dafür , Dank auch
dem lichten, reinen Engel , der mich gehalten durch sein
Gebet und seine Liebe . Tank auch Dir , Du gute Mutter

' Liefe!, die Du nicht den geringsten Anteil hast. "
Einen frohen Jauchzer stößt er aus , wie ein Schül-bube wirft er die Helle Sportmütze in die Luft , dann

schreitet er rüstig vorwärts . Manch neugieriger Blick
!folgt ihm als er über die stille Dorfstraße geht. Sein
rascher Schritt hallt auf dem holprigen Pflaster wider.
Eine Schar Gänse, die dem heimatlichen Stalle zutorkelt,
stiebt schnatternd ausein ^nvLc. Mn« Luke , dfl- iraendwo

auf einer Mauer den Vögeln aufgelauert , sucht nnt ge¬krümmten Rücken das Weite.
Ganz wie einst. Heinz atmet mit Behagen den süßen

Duft der großen Dorflinde , in deren Schatten er ja auchals Knabe so oft gespielt . Noch ist die alte Holzbankunter derselben leer, denn noch sind ja die Burschen und
Mädchen bei der Arbeit . Nur Karo , der alte Hund des
Löwenwirts , hat sichs auf der Bank bequem gemacht,
schläfrig blinzelt er den einsamen Wanderer sn , dann
legt er den Kopf auf die Vorderpfoden zurück.

Die Musterung scheint ihn zu befriedigen, er braucht
seine Stimme nicht warnend zu erheben.

Da endlich liegt das kleine, rosenumrankte Schulhausvor ihm, mit den leuchtend weißen Fensterbalken und
den grün bestrichenen Läden . Zögernd betritt Heinzden kleinen Vorgarten , scheu fast wendet sich sein Blick
der Richtung zu, wo hinter dem dichten Kranz der Eichenund Obstbäume das rote Dach des väterlichen Hauses
sichtbar wird.

Im Schulhaus wird leise die Tür geöffnet und Plötz¬
lich fühlt sich Heinz von weichen Frauenarmen um¬
schlungen.

„Mein Junge , daß ich Dich wiederhabe, und so stolzund stattlich siehst Du aus ! Ich konnte die Zeit nicht
mehr abwarten , bis Du kommen würdest.

"
Gerührt blickt Heinz auf die kleine , mütterliche Frau.Wie ist sie alt geworden unter den Sorgen des LÄ>ens,

ihre Haare sind ganz weiß, die einstmals so hohe, glatteStirn bedecken unzählige Fältchen.
Tief beugt sich Heinz hernieder, seine Lippen berühren

ehrerbietig die Sorgenfältchen auf Frau Liesels Stirn,die ja auch nicht zum kleinsten Teil der Sorge um ihn
entsprungen sind.

„Liebe , gute Mutter Liesel , wie froh bin ich, daß ichwieder bei Dir bin !"
Mit strahlenden Augen, in denen die Tränen der Rüh¬rung wie Demanten tunket»- " »Kt Mutter -s« -»»

- Liebling ins Schulhaus . Geschäftig eilt sie hin und
her, um es ihm bequem zu machen. Heinz hat Erna undf
ihren Mann begrüßt , dann blickt er wie suchend in denk
altbekannten , traulichen Wvhngemach umher.

Frau Gehring , die seinen suchenden Blick gewahrt,
tritt erstaunt zu ihm hin.

„Wen suchst Du Heinz, unsere Elfi ? Fa habt Ihr Euch
in D . denn nicht gefunden ?"

„ Elfriede ist in D . ? Unmöglich ! Ich hätte es doch
wissen , fühlen müssen, wenn sie in meiner Nähe war .

"

„Doch, soviel ich weiß, ist sie mit der Geheinträtin
von Höchsten und ihrer Tochter nach D . gefahren, zum
Besuch der Mutter der Geheimrätin .

"

„ Elfriede wäre im Hause der Präsidentin Treugott?
So müßte sie doch von nur und von meinem Bilde wissen!
Mutter Liesel , welch Rätsel gibst Du mir ans ? Ich fasse
es nicht. Professor Treugott war ja mein Lehrer , ihm
verdanke ich das , was ich geworden bin . Wie aber kann
Elfriede in seinem Hause sein, ohne daß ich davon weiß?"

Auch Frau Liesel ist erstaunt , doch sucht sie Heinz zu
i beruhigen.

„Die Sache wird sich schon aufklären , Heinz. Eines
ist jedenfalls sicher , Elfriede hat nichts von Dir gewußt
sonst würde sie schon versucht haben, mit Dir in Ver¬
bindung zu treten .

"

Heinz aber ist den ganzen Abend über zerstreut und
einsilbig, eine bange Ahnung Hat sich

' in seine so heimat-
frohe Seele geschlichen.

Am anderen Morgen in der Frühe wandert er zum
Haidhof . Wie anders betritt er jetzt die Stätte seiner
Jugend als das letzte Mal . Seine vornehin «, elegante
Erscheinung fällt den Dienstboten auf und ein leichtes
Lächeln spielt um seine Lippen , als er ein junges Ding
nicht eben leise einer anderen Magd zuraunen hört : „D^
ist das aber ein Feiner , so einen mtzchte
haben.

" (Fortsrtznng sslgt .)



PoMisKeZ aus Württemberg.
Die Fraktion der Rürgerpartei und des Bau¬

ernbundes trat zusammen , um über die Lage zu be¬
raten . Der Fraktionsvorsitzende , Abg . Bazille, be¬
tonter Ter Widerstand sin Mein und Ruhr ist an der¬
selben Ursache zusammengebrvchen, an der die Herrlich¬
keit des alten ReickM? zerbrach, au der Schwäche des natio¬
nalen Willens . Da in der Großen Koalition die doktri¬
nären Auffassungen und di? menschlichen Sorgen der
Sozialdemokraten als vis major sich geltend machen,
so ist unsere Lage ohne Hoffnung . Der große Irrtum
der württ . Politik , den das württ . Volk sehr zu büßen
haben wird , ist u . a . eine falsche Auslegung des Be¬
griffs der Reichstreue . Rcichstreue heißt Treue zu dem
im Deutschen Reiche vereinigten Volke : diese Treue er¬
fordert gegenwärtig auf den den Ländern verbliebenen
Gebieten eine Politik der festen Hand durch Schaffung
eines auf alle ehrlichen erhaltenden Kräfte sich stützenden
und sie zu gemeinsamer Arbeit zusammenfassenden
Staatsgewalt . Letzte Aufgabe der Fraktion ist es , die
Auflösung des Landtags durch Volksabstimmung herbei-
üenuführen , um dem Volk Gelegenheit zu geben, aus der
Erfabrnng der letzten Jahre seine Schlüsse bei der Wahl
zu netzen.

In einer Sitzung des geschäftsnihrendm Ausschusses
derDeutschen Vol ksp a r te i für Württemberg wur¬
de nach eingehender Debatte eine Resolution angenom¬
men , in der die Aufgabe des passiven Widerstands ge¬
billigt und jeder Bedrohung der Reichseinheit der Kamvf
anaesagt wurde . Die Entschließung wandte sich gegen das
Spiel mit dem Gedanken eines Krieges gegen Frankreich
und den Bürgerkrieg und verlangte rücksichtsloses Vor¬
gehen gegen alle Störer im Innern . Dem Reichskanzler
Stresemann wurde besonders Vertrauen ausgesprochen.

Zu den „Verhandlungen zwischen Deutschnatio¬
nalen und Zentrums Politikern mit dem Ziel
der Hereinnahme der Dentschnatwnalen in die württ . Re¬
gierung " bemerkt heute das „Deutsche Bolksblatt "

, daß
diese Behauptung in keiner Weise zutrefse.

Buntes Allerlei.
Ungarländisch rs Deutschtum. Das Organ der Deut¬

schen Grotz-UngarnS , das „Sonntagsblatt " Dr . Blehers,
enthält erfreuliche Zahlen über ' den Stillstand in der
Maghariiierung der Schwaben in Zentral -Ungarn . Die
deutsche Bevölkerung in Budapest hat sich um ungefähr
.18000 Seelen vermindert , was Wohl hauptsächlich mit
dem Verschwinden des deutschsprachigen Militärs und
der Beamtenschaft zu erklären ist . Daaegen hat die
deutsche Landbevölkerung in den letzten 10 Jahren um
über 16 000 Seelen zugsnommen . In den Jahren 1900
bis 1910 dagegen hatte das Deutschtum fast 100 000
Seelegr in Ungarn verloren . Das ungarische Etat.
Landesamt gibt das Wiedsrerwarben des deutschen
Stammesbewußtseins im Banat als Hauptgrund der
erfreulichen Vermehrung an.
' ep . Hansinschristen . Manch sinnige Hausinschrift fin¬
det sich im deutschen Land zum öffentlichen Zeugnis
deutschen Geistes . „In der Welt ein Heim , im Heim
eine Welt "

, heißt 's über einer Tür im Elbsandstein¬
gebirge , und in Ziegelhausen bei Heidelberg : „Ein
fröhlich Herz , ein friedlich Haus machen das Glück
des Lebens aus .

" Am Lutherhaus in Wittenberg lesen
wir : „Stille sein und Hoffen sei meine Tapferkeit " ,
an der Schloßapotheke in Detmold : „Der Herr läßt
die Arznei aus der Erde wachsen und ein Vernünf¬
tiger verachtet sie nicht .

" (Sirach 38 , 4) . Am Badehaus
zu Alster steht : „Hilf dem Armen sein Bündel tragen,
sonst geht er zum Herrgott , über dich klagen"

, an der
Fürstenschule zu Meißen : „Christo , dem Vaterland,
den Wissenschaften (zum Dienst )" . An die Sakristei in
Lützellinden bei Gießen ließ ein Pfarrer das Vaulus-
wort schreiben: „Daß ich nicht andern predige und selbst
verwerflich werde "

. Das neue Leipziger Rathaus trägt
die Losung : „Tapfer für die Sache , maßvoll im Mit¬
tel, beharrlich in sich selbst "

, das Gewandhaus daselbst,
wo die großen Konzerte sind , Senecas Wort : „Ernstes
Ding ist wahre Freude "

, und die Schloßuhr von Hohen¬
schwangau verkündiat : „Die Zeit eilt , teilt , heilt .

"

— Die Bedeutung der Presse . Die pfälzische
Kreisregierung in Speyer hat an die Vorstände der Be¬
zirksverwaltungsbehörden ein Rundschreiben ergehen las¬
sen, das von einem großen Verständnis für die Not
und die Aufgaben der Presse zeugt. In dem Rund¬
schreiben heißt es u . a . : Es tut not , daß das deutsche
Voll sein geistiges Erbe nicht verkümmern läßt - Die
Etillegung

'
der

'
öffentlichen Meinung würde uns der

Stützen berauben , die des Volkes geistige und politische
Führer für die innere Erneuerung des Reiches aufgerich¬
tet haben . Sie würde den Nährboden schaffen, auf dem all
die von der deutschen Not umschlossenen Gefahrsquellen
M Krisen sich ausreifen können. Die Erkenntnis , daß ein
Volk, das seine Presse absterben läßt , sich selbst aufgibt,
wuß ins Gewissen gerufen werden . Bei aller Notwen¬
digkeit auf größtmöglichste Sparsamkeit in der Staats¬
verwaltung bedacht zu sein, kann jetzt nicht der Zeit-
duE für gekommen erachtet werden, den behördlichen
Zeitungsbedarf einzuschränken und mit der Abbestellung
vM Blättern vorzngehen. Es erscheint angezeigt, daß
die Behörden das örtliche Zeitungsgewerbe bei der Ver¬
übung von Druckaufträgen in weitgehendstem Maße be¬
richtigen.
, T Die alten Tausendmarkscheine erfreuen sich
lebhafter Nachfrage . Es gibt viele Leute, die die brau¬
en Scheine suchen und dafür viele Millionen zahlen . Auf
Mrage erhalten wir von der Reichsbank folgende Aus-
Mft : Ein Tausendmarkschein der Vorkriegszeit hat
Ws keinen Fall einen höheren Wert als ein später aus-
Mbener Geldschein , so daß eine Mehrbewertung voll-
Mdig unberechtigt ist. Die Zahlung eines Agios ist für
>Ile Arten von Geldzeichen verboten und wird sträf¬
lich verfolgt.

re Nächste Bekanntmachung der Reichspost ahntKarl Ettlmger in den „Leipz . N . N .
" voraus : 1 . Ab

übermorgen kostet ein Fernbrief im Inland zehn Mil¬lionen . Mit dem Truck der neuen Briefmarken wirdEnde des nächsten Jahrhunderts begonnen werden.Einstweilen sind nur noch Marken zu l 'OOO Mk . vor¬
rätig und auszubrauchen . Briefumschläge in der Größeüber fünf Quadratkilometer sind nicht zulässig . —
2 . Ab nächsten Montag sollen versuchsweise Telegrammewieder schneller als Briefe befördert werden . — 3.Es ist wiederholt vorgekommen , daß Leute , die ein
dringendes Ferngespräch angemeldet hatten , vor demZustandekommen der Verbindung an Altersschwächeverschieden und daß sich die Erben dann weigerten,das Ferngespräch zu übernehmen . Ties ist unstatt¬haft uprd pietätlos . Im übrigen : Telephonieren istder san 'teste Tod . — 4 . Das Publikum wird darauf auf¬merksam gemacht, daß es Beschwerden über die Post
av,ch Persönlich in den Papierkorb werfen kann.

Zur AuswaiiöeruW nach Argentinien.
Ter Verfasser des Aufsatzes ist seit langen Jah¬

ren erster Schriftführer der Vereinigung zum Schutze
germanischer Einwanderer in Buenos Aires ; seine
Ausführungen sollten daher bei dem starken Aus-
wandernngsdrang nach Argentinien besondere Be¬
achtung finden.
Bittere Enttäuschung erwartet die größte Mehrzahl

der deutschen Auswanderer , die jetzt so überaus zahlreich
nach Argentinien fahren . Sie finden nicht die Arbeits¬
und Erwerbsmöglichkeitcn , die sie sich , ohne sich an der
richtigen Quelle erkundigt zu haben , einbildeten, oder die
ihnen von gewissenlosen Agenten vorgewogen wurden.
Es gibt eben in Argentinien nicht genug Arbeits¬
möglichkeit.

Die geschäftliche Lage des. Landes ist nicht günstig.
Verkehr und Handel im Klein- und Großbetrieb zeigen
wenig Leben. Die Folge davon ist, daß weniger Ange¬
stellte gebraucht werden . Man stellt also nicht nur keine
neuen ein, sondern es werden obendrein Angestellte
entlassen. Und nun kommen schon fünf Jahre lang
gerade eine große Anzahl Kaufleute, Buchhalter , Korre¬
spondenten und Verkäufer beiderlei Geschlechts in Buenos

i Aires an . Tie wenigsten können Spanisch . Wohin mit
ihnen ? In ihrem Berufe findet sich höchstens noch zu¬
fällig Hin Platz , immer vorausgesetzt, daß man schon
perfekt Spanisch kann . Denn sowohl in deutschen wie
argentinischen Geschäftshäusern ist das Spanische not¬
wendig und zudem sind am Platze für jeden sreiwer-
denden Posten zahlreiche Bewerber vorhanden . Arbeit
auf dem Lande können aber die Kaufleute nicht leisten.
Sie müssen notgedrungen in der Stadt bleiben und wohl

wenn sie als Tellerwäscher oder Austräger ein
Unterkommen finden . Es kommt auch zu bitterem Huu-
gerleiden und Betteln.

Es ist ferner eine sehr schwierige Sache für Aerzte,
Künstler und die freien Berufe überhaupt , sich in Ar¬
gentinien eine Tätigkeit zu verschaffen.

Gröbere Arbeit gibt es vor allem für die verschiedenen
Handwerker . Jedoch auch hier nicht für alle Arten , da
Industrie und Gewerbe nur in geringem Maße Vorkom¬
men und sich die Arbeitsmöglichkeit mehr auf Repara¬
turen beschränkt . Auch ist die Konkurrenz der romani¬
schen Einwanderer nicht zu unterschätzen.

Nur Arbeit heißt cs deshalb , oder wir nehmen jede
Arbeit an , wir gehen aufs Land . Ms was ? ?

Um Privatland in Argentinien kaufen zu können,
braucht man Geld und nach deutschen Begriffen ungeheuer
viel . Somit kann sich fast keiner der jetzt aus Deutsch¬
land Auswandernden Land kaufen. Gewiß , es gibt
im Norden noch viel Regierungsland , im Chaco z . B . und
in Misiones . Das Land ist fruchtbar , das Klima gut.
Aber selbst um dort in jenen Gegenden anzufangen,
braucht man Geld , sonst verhungert man . z

Das Geld fehlt, fehlt und fehlt und niemand streckt
'

es vor!
Arbeit auf dem Lande zu finden als Knecht ist mög¬

lich, doch sie kommt für Kaufleute nicht in Betracht.
Denn wer als Knecht gehen will , der muß entweder
schon an die härteste und schwerste Arbeit gewohnt oder
sehr kräftig und gesund sein und viel Ausdauer haben.
Das Leben eines Knechtes im argentinischen Kamp ist
himmelweit verschieden von dem in Deutschland. Es
ist ein wildes Arbeiten zumal in der Erntezeit und sehr
anstrengend . Zwar ist das Essen genügend, aber die
Schlafgelegenheit bestellt nur allzuoft in elenden Löchern.
Selbst

'
Knechte werden jetzt weit weniger gebraucht als

früher . Der Bauer arbeitet mit Maschinen . Wo z . B.
einst bei der Weizenernte ein Haufen Menschen nollvendig
war , da schassen es jetzt 4—5 mit einer Schneid- und
Dreschmaschine.

Geht es nun schon so mit der Beschäftigung des
Mannes , wie soll die Lage der nach Argentinien ein¬
wandernden , alleinstehenden Frauen sein ? Gleich nach
dem Kriege war eine große Nachfrage nach deutschen
Dienstmädchen, Köchinnen, Kindermädchen und Erziehe¬
rinnen . Auch das hat nachgelassen , sehr nachgelassen.
Viele Stellen sind besetzt worden und andere wollen
keine Deutschen mehr wegen der schlimmen Erfahrun¬
gen, die sie gemacht haben . Solche Stellungen sind auch
nicht immer angenehm. Eine Erzieherin in einer argen¬
tinischen Familie wird z . B . nicht behandelt wie in
Deutschland. Sie ist nicht mehr als ein besseres Kinder¬
mädchen. Dazu kommen die sittlichen Gefahren für
ein alleinstehendes Mädchen, die größer sind als in
Deutschland.

Es würde zu weit führen , auf alle Einzelheiten ein¬
zugehen. Der Schreiber dieser Zeilen , der sich auf seine
eigene und auf die Erfahrung von Priestern und Laien
stützen kann, die das ganze Land und seine Verhältnisse
durch beständige Reisen kennen , warnt seine Landsleute
vor unüberlegter Auswanderung nach Argentinien.

Wer nach Argentinien kommen will ,
' der höre ' nicht

aus die gewissenlosen Borspiellluqen , die . wie 's scheint,
in Teulschland gewacht werden . Solche Propaganda ist
ein Verbrechen. Man schreibe auch nicht nach Buenos
Aires an die deutschen Vereine um Stellenvermittlung
oder gar um freie Reise. Das ist ganz aussichtslos.
Man wende sieh vielmehr ausschließlich an das Reichs¬
wanderungsamt oder an seine Zweigstellen im Reiche,
bzw . an die von ihm anerkannten Organisationen und
man erbitte mündlich oder schriftlich von einer dieser
Stellen Aufklärung über die Aussichten des iu Betracht
kommenden Berufes . Nach diesen Angaben allein erwäge
man seine Mittel und entscheide sich.

Wie viele wären nicht materiell und geistig im frem¬
den Lande zugrunde gegangen , wenn nicht so blind'
ausgcwandert wären.

Handel und Verkehr.
Dollar : Berlin 548 625 000 G. 551375 000 Bc.

Frankfurt 578 955 000 G. 581450 000 Br.
1 Gok- mark - 13« 952 380 (104 761 904) Papiermark.' Berliner Devisenkurse vom Donnerstag , 4 Oktn

Amsterdam 215 460 006 G . . 216 640 000 B'
Brüssel 26 932 500 G . , 27 067 500 Br
Christians 86 338 600 G . , 86 816500 Br
Kopenhagen 96 558 000 G . , 97 012 000 Br
Stockholm 145 635 000 G . , 146 365 000 Br.Italien '24 438 760 G . , 24 561 250 Br.London 2 493 000 000 G . , 2 506 000 000 BrParis 31 920 000 G . , 32 080 000 Br.
Schwerz 97 954 500 G . , 98 445 500 Br.
Leurscy-Oesterreich 7730 G - , 7770 Br.
Spanien 74 214 000 G . , 74 580 000 Br.
Prag 16 559 000 G - , 16 441 000 Br.Buenos Aires 181 545 000 G . , 182 455 000 Br.

W , ls,zahlen vom Donnerstag:
Goldzollaufgeld (3 .- 6 . Okt .) 3 599 999 900 v . H

Goldankaufsprsis 1 Kg . ----- 640 Dollar.
Silberankaufspreis 1 ömillionenfach.
Lebenshaltungsinder . 40 400 OOOfach .

"
Lebensmittel (Großh .) 84 500 OOOfach.
Großhandelsindex 84millionenfach.
Einfuhrwarenindex llOmillionenfach.
Jnlandswarenindex 49 400 OOOfach.
Jndustriestoffe 145100 OOOfach.
Personenverkehrsindex 30 Millionen.
Güterverkehrsindex 36 Millionen.
Buchhändlerschlüsselzahl ( 5 . Okt.) 60 Mill.
Buchdruckerscy .üissizabl lg . Okt .) 3,6 Mill.

Erhöhung des Goldzollaufgelds . Für die Zeit vom
einschl. beträgt das Goldzollaufgeldv 689 999 900 v . H . ( 1 Goldmark ----- 66 900 000 Pa¬piermark ) .

Erhöhung des Grundpreises für Zeitnngsdruckpapier.
Grundpreis für Zeitungsdruckpapier wurde um

3ol/z Proz . gegenüber der Vorkriegszeit erhöht . Esergibt dies eine Steigerung von über 57 MilliardenMk . ber einem einzelnen Waggon Papier . Bedauer-
licyerweise werden dadurch , zumal auch bei den mei¬sten anderen Materialien die Preise ohnehin über dem
Friedenspreis liegen , die Herstellungskosten der Ta¬
geszeitungen wiederum auf das empfindlichste beein¬
flußt.

Die neue Schlüsselzahl für Anzeigen . Der Verein
deutscher Zeitungsverleger hat die Schlüsselzahl fürAnzeigen für die Woche vom 6 .- 12 . Okt . auf 100 000
festgesetzt.

Forstpreise in Goldmark . Den MarkwertschwankungenRechnung tragend hat die württ . Forstdirektion vom
1 . Okt . ab ihre Forstpreise in Goldmark festgesetzt,deren Umrechnung in Papiermark nach dem jeweili¬
gen Dollarkurs erfolgt . Die Sätze entsprechen in der
Hauptsache denjenigen von 1914.

Geldverkchr der Sparkasse » . Die Württ . Landesspar-
kasse, sowie die Städt . Spar - und Girokasse Stuttgarthaben den Zinsfuß für gewöhnliche Spareinlagen auf40 Proz . erhöht , den Zinsfuß für Guthaben im Giro-und Kontokorrentverkehr auf 36 Proz . ; neue Depo¬
siteneinlagen werden mit 45—60 Proz . , größere Be¬
träge noch höher verzinst.

Berliner Prodnktennotierungen vom 4 . Okt.
(In Millionen ) : Weizen , märk . 700—760, steigend;
Roggen , märk . 680—700, steigend , schief . 700 , stei¬
gend ; Gerste , Sommergerste 650—700 , steigend ; Haber,märk . 625 —680 , steigend : Weizenmehl 2400— 2900,
steigend ; Roggenmehl 2200 —2700 , steigend ; Weizenkleie350—390 , sehr fest ; Roggenkleie 350—390 ; Viktoria-
erbsen 2000— 2400 ; Rapskuchen 550— 575.

Karlsruher Produktenbörse , 3 . Okt . Getreide und
Mehl : Die sprunghafte weitere Entwertung deir Mark
läßt die Forderungen gleichermaßen mitgehen . Geschäfte
sind fast nicht zustande gekommen, weil in den mei¬
sten Fällen die Mittel zur Einhaltung der durch die
Verhältnisse bedingten strengen Zahlungskonditionenund der sehr hohen Geschäftsunkosten fehlen . Nomi¬
nell konnten folgende Preise genannt werden : Weizen
1 .6, Gerste 1,3—1,4 , Roggen 1,25 - 1 . 35 , Haber 1 . 2,
Weizenmehl 3—3,4 . Roggenmehl 2,8— 3 , Kleie 0,5 bis
0,6 Milliarden . Spezialfabrikate entsprechend teurer.
Biertreber und Malzkeime 400—450 Millionen , alles
per 100 Kg . , Frachtparität Karlsruhe , Getreide - und
Futtermittel ohne , Mehl und Kleie mit Sack . Kolonial¬
waren : Kaffee roh 3,2—4 (alles in Goldmark ) , ge¬
brannt 4,6—5,5, Kakao 3—3,6 , Tee mittel 7,8—8,44,
gut 8,6—9,8, fein 9,9—12,6 per Kg . verzollt , Bnrma-
reis 0,45 , Trauben 0,45 , gespaltene Erbsen 0,45 , Sa-
latök 1 . 35 per Kg.

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 3 . Okt . Butter
-50- 65 . grüner Weichkäse 34— 37 , konsumreifer Weich¬
käse 35- 43, konsumreifer Rundkäse 46—63,5 Mil¬
lionen Mk. .2 - -
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i Stuttgarter Marktpreise vom 4 . Olt . Auf dem Obst-
Kroß markt wurden in Millionen Mk . gefordert:
Tlepfel 7—15, Birnen 6—18, Zwetschgen 3—4, Pfir¬
siche 10—12, Quitten 9—12, Trauben 25—28, . Nüsse
!20—- 25 , Tomaten 8—10. Auf dem Gemüsegroß¬
markt stellten sich die Preise weit über die Richt¬
preise. Im einzelnen wurden verlangt : Kraut 6— 5,5,
Rotkraut 6—7, Köhl 5— 7 , Gelbe Rüben 3—4, Zwiebeln
3,5—5 (ganz Unersättliche forderten noch mehr ) , Stan¬
genbohnen 14—15, Spinat 9—10, Mangold 7 d . Pfd . ,
Salatgurken mittlerer Größe 6—10 d . St . , Essiggurken
>28— 30 das Hundert , Kopfsalat 1,5—4, Endivie 2,5
bis 5, Kohlräble 1,5—3, mittelgroßer Blumenkohl 10
bis 18 . Rosenkohl 5—6, Rettiche 0,8—2,5 d . St . Kar¬
toffeln sind seit dem Dienstagmarkt um 500 000 auf
P Mill . Mk. für das Pfd . gestiegen. Dieser Preis¬
sprung wird aber noch um das Vierfache übertroffen
bei „ostpreußischen" Eiern , die von acht auf zehn Mil¬
lionen Mk. hinaufgegangen sind . Reis 15—20, Nu¬
deln 44—50, Erbsen 18— 22, Honig 60 d . Pfd . Käse

" bat folgende Preise : Schweizer 20, Tilsiter 13—16,
Rahm 16— 17 , Backstein 12—14, Münster 16, Bier
114 die 100 Gr . Fettpreise: Schmalz 120 , Mar¬
garine 58—70, Schmelzmargarina 65 , Palmin 75—90,
Kokosfett 60- 65, Rinderfett 75, Speisefett 70- 80.

Landrsprodukteubörse Stuttgart , 4. - -
mung am Getreidemarkt ist anhaltend fest . re
Preise erfahren täglich neue Steigerungen . Ein Ge¬
schäft ist schon aus dem Grunde fast zur Unmöglich¬
keit geworden , weil die riesigen Summen, die heute
erforderlich sind, kaum mehr aufgebracht werden kön¬
nen. Die Preise sind nominell . Es notieren 100 Kilo
gesunde trockene Ware ab württ . Stationen in Millio¬
nen Mk. : Weizen , württ . 1300—1600 , Sommergerste

. 1200—1300 , Roggen , württ . 1200—1300 , neuer Haber
1100—1200 , Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Aus-
landsgetreide 3400—3800 , Brotmehl mit Zusatz von
AuSland ?^ treide 3200— 3800 , Kleie 500—550 .

^

i^ DtMgart , 4 .
' Okt . Dem Schlachtviehmarkt am

'Donnerstag waren zugetrieben: 105 Ochsen , 34 Bul¬
len , 150 Jungbullen , 157 Jungrinder , 118 Kühe , 256
Kälber, 186 Schweine und 98 Schafe, die sämtlich
verkauft wurden. Verlauf des Marktes : lebhaft. Erlös
aus 1 Ztr . Lebendgewicht, in Milliarden Mk. : Ochsen
erste Qualität 2—2,2 , zweite 1,6—1,9 , Bullen erste
1,9— 2 , zweite 1,5—1,8 , Jungrinder erste 2—2,2 , zweite

. 1,8- 2 , dritte 1,5- 1,7 , Kühe erste 1,6— 2, zweite 1,25
bis 1,5 , dritte 0,9— 1,1 , Kälber erste 2,3— 2,4 , zweite
2. 1—2,2 , dritte 1,8—2, Schweine erste 3,6—3,8 , zweite
3. 2- 3,45 , dritte 2 .8- 3,1 , Hammel (geschl .) 3,2—3,4,
Schafe (geschl. 1,6— 2,6.

Oberndorf a. N . , 2 . Okt . Dem Viehmarkt waren
816 Stück Rindvieh zugeführt. Der Handel ging an¬
fangs flau , später etwas lebhafter. Bezahlt wurde
für Ochsen pro Stück 23— 29, trächtige Kühe und
Kalbinnen 20— 26 , jährige Rinder 8—9, halbjährige

. Raupen 6—7 Milliarden . Dem Schweinemarkt wa¬
hren 101 Milchschweine zugeführt, die zu 300— 500 Mil¬

lionen vro Paar Abnehmer fanden.

Letzte Nachrichten.
Die Reglernngsstld»»,.

WTB . Berlin, 5 . Okt . Wie einige Blätter wissen wollen,
waren die Verhandlungen über die Neubildung der Reichs-
kabinetter gestern in den späten Nachtstunden im wesentlichen
abgeschlossen. Der Reichskanzler werde heute Vormittag in
der Lage sein, dis Zusammensetzung des neuen Kabinettes
mitzuteilea.

Wt « der »Berliner Lokalanzeiger
* erfährt, hat die deutsch¬

national , Reichstag» fraktion der R-ichstagsfraktion der Dent-
schrn Volkipartei gestern Abend mitgeteilt, daß fi» etne«
Kabinett Stresemann ->r Vertrane» versage, » erbe, weil
er für eine Ausscheidung der Sozialdemokratie auch aus de,
Regierung Preußens kein « Gewähr bieten könne.

Bayer« fordert die «nverzSgkiche Sistiern»,
der geplante» Ste»rrgesetze.

WTB, München, 4. Okt . Ebenso wie der Minister-
Präsident Lr. v. Knilling in einem Telegramm an den Reichs¬
kanzler fordern auch die Landesbauernkammernund der Hand-
werkskammertag in einem Telegramm an den Reicht kanzle,
und an den Reichlfiaanzminister di- unverzügliche Sistiernng
de, geplanten Steuergesetze . Die . MünchenerNeuesten Rach-
richten * nehme» an, doß Dr. von Kahr zur Beruhigung um-
gehend entsprechende Maßnahmen treffen wird.

» er , « tl. MittelknrS.
WTB . » erki,. 4 . Okt. (Mitteilung der Rekchsbauk .)

Der für die Durchführungder Dev serwerorduungmaßgebende
amtliche Mittelkurs des Dollars ist heute , am 4. Oktober
1983, 580 Millionen.

« in »nfr,f d,S Gewerkschaftsb,«»«».
WTB . verli«, 5 . Okt . Der . Vorwärts* veröffentlicht

einen Aufruf des Allgemeinendeutschen Gewerkschaftsbuudes,
des Afabundes und des Allgemeinen deutschen Beamten-
Hundes an di« Arbeitnehmer, in dem diese aufgesordert wer-
den, gegen alle innerpolitischen Gegner der Republik, Sepa¬
ratisten, Monarchisten und Rechtsradikale, auf dem Posten
zu sein. Alle seien daran interessiert , die Autorität des
Reiches zu unterdrücke «. Jetzt hielten sie den Zeitpunkt
für gekommen, sogar auch di» Sozialpolitik jeder Einfluß-
«ahme des Parlaments und der Gewerkschaften zu entziehen
und vor allem auch die Arbeitszeit ohne Mitbestimmung
der Arbeitnehmer beträchtlich zu verlängern . Die Gewerk¬
schaften seiin entschloß -n, den Kampf auch mit de, äußersten
Mitteln zu führen, über deren Anwendung jedoch nur die
Zentralleitung der Gewerkschaften entscheide « dürfe.

A»f der Snche »ech ««««» Opfer».
WTB . Diifselderf, 5 . Okt . Die zur Aufklärung des

Sachverhaltes bei den Vorgängen am Sonntag von den

Franzose« eingekritete Untersuchung richtet sich außer gegen
die bereits gestern gemeldeten Personen »och gegen de» Re-
gierungsprästdenten Dr. Grätzner in Barme« und seine« Stell-
Vertreter , Oberbaurat Raddartz in Düffeldorf. Mit der Ver¬
teidigung ist Dr. van Houtev, Rechtsanwalt bliim Kassatious-
gerichtShof in Haag, beauftragt.

Do» dem Eintritt de« K«m« »,iße» i» sie
fSchfische Regier«»g.

WTB . Berit«, 5 . Okt . Wie der » Vorwärts* au»
Dresden meldet , stad die Vorarbeiten für de» Eintritt d«
Kommunisten in di« sächsische Regierung in de» gestrige»
Sitzung der sozialdemokratische» Landtagsftaktio » soweit er¬
ledigt worden, daß die entscheidend« Besprechung des Lew-
desarbritsausschufles und der Landtagsfraktion, in der vor¬
aussichtlich über dir Erweiterung der Regierung abgestimmt
werden wird, heute stattstade, köane . Bei «i»r» Uebrrel,-
stimmung zwischen Sozialdemokraten und Kommunistenwerde
der Landtag, der erst am 9 . Okt. zusammentrete « solle, früher
«iuberuse « werden.

Ei«e F «»be»»ng Rußlands , » die finnische « egiernng.
WTB . Hekfingsors, 5 . Okt . Wege» der Ermordung des

stellvertretenden Vorsitzende« der russischen Greuzkommissto»,
Lawrow, und der tödlichen Verwundung einer Mitglieder
der Kommission durch ostkarrlische Flüchtlinge am 84. Sept.
hat der hiesige Vertreter der Sowjetregierung dr» finnische»
Regierung eine Forderung gestellt und verlangt, ein » Sch,-
densersatzgarantie über 50000 Goldrubrl zu stelle« and ei»
besonderes Komitee zur Ermittelung der Täte» einzusehe».
Im Falle der Nichterfüllung dieser Forderungen werde Raß.
laud entscheidende Maßnahmen ergreifen. Hierauf hat der
finnische Minister des Aeußern geantwortet, daß Finnland,
da der Mord auf russische « Gebiet und von russischenVater«
tauen verübt worden sei, weder völkerrechtlich noch vertrags¬
gemäß dafür verantwortlich gemacht werde » köane.

Ne«er heftige» Erdstoß ia Japan.
WTB . Tokio, 5. Okt. Gestern ist wieder ein heftiger

Erdstoß verspürt worden. Die Einwohner flüchtete» ans
den Häusern . Da» elektrische Licht versagte . Auch ia Osaka
wurde rin leichter Erdstoß beobachtet.

MutmaßlichesWetter.
Die Störung nimmt überhand und gleicht de» Einfluß

des Hochdrucks im Südwesteu au». Am Samstag ist küh¬
leres und mit vereinzelten Niederschlügen verbundenes Wetter
z« erwarten.

Für di« Schrtfftewmg verantwortlich: Ludwig Sank. >
Brn« ««» B«rl > »er Ä. Ktekr 'schea Suchdrackeret AlteaLel«.

Ammche Bekanntmachungen.
Berfügnrrg de- SruahruugsmiuisterinmS Über

die Meld««g vo» Brot,e1reidebestävdeu.
Ans Grund der Verordnung über Auskunftspfl cht vom

LS . Juli 1983 Reichsgesetzblatt 1 S . 783 wird bestimmt,
1. Sämtliche Getreidehündler, Mühlebesttzer , Mehlhändle,

(mit Ausnahme drrKlrinhündlt ' ) , Genossenschaften und son¬
stigen Lagerhalter, welche innerhalb Württembergs eigen»
oder fremde Vorräte an Brotgetreide (Weizen , Roggen,
Dinkel), und an Mehlkagern, stad oerpflichiet , bis auf Wei¬
tere» je bis zum 5 . eines Monat» und erstmals bis zu«
5. 10. 1983 der Laadesversorgungsstelle, Abteilung Getreide,
in Stuttgart ihre am letzten Tag des Vormonats für eizene
oder fremde Rechnung lagernde« Vorräte au Brotgetreide
und Mehl anzuzeigen . Soweit es sich hiebei u 'cht um eigene
Vorräte handelt, ist der Eigentümer dieser Vorräte unter
Angabe der ihm zugehörende » Mengen anzugeben . Nicht
mrldkpfltchtig find landwirtschaftliche Erzeuger, die ansschließ-
lich setbstgebantes Getreide auf La,er habe«.

Für die Anzeige kan» von der Württ. LaadesvrrsorgungS-
Me Abt . Getreide ein Formblatt kostenlos bezogen werden.

3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe,
oder mit einer dieser S .rafe« wird bestraft , wer vorsätzlich
die vorstehende Auskunft ganz oder teilweise verweigert oder
nicht in der gesetzlichen Frist erteilt oder unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht . Wer eine dieser Handlungen
fahrlässig begeht , wird mit Geldstrafe bestraft . Neben dieser
Strafe kann auf Einziehung der Warm, die verschwiegen
worden find, erkannt werden , auch wenn sie AuSkuvstpflich-
ttgm nicht gehören.

Stuttgart, den 27. September 1923.
I » Vertretung : Ran.

Die wegen Seucheugefahr unterbliebene steatltche Be-
zlrksrinboithschenfindet «« Mittwoch, de» L0. Okto¬
ber, vor« . » Uhr in Altenstet , statt. Die s. Zt. gemachten
Anmeldungen find noch in Kraft.

Nagold, den 3 . Okt . 1983 . Oberamt : Münz.

VllteusteigStadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

Am Souutag , de» V . Oktober rückt jdie gesamte
Feuerwehr zur

Schlutzübuug
au». Antreten präzis Uhr vorm, in voller Ausrüstung.

Das Kommando.

Todes-Anzeige.
Von dem gestern Abend nach kurzem

aber schwerem Leiden im 51 . Lebens¬
jahre erfolgten Abscheiden unseres
lieben Bruders , Schwagers «. Onkels

Karl Dletsch, Gerber
setzen wir Me Verwandte, Freunde und Bekannte
in Kenntnis.

Nlteusteig , den 4 . Oktober 1933.
Die trauernden Hinterbliebene «.

Beerdigung Samstag Nachmittag1/28 Uhr.

Ammei» Altttstür.
Morgen Samstag
Abend '/ - 9 Uhr

Crnerkl-

im Lokal.

^ Ragow.

LWkuMWüe
Sonntag3.15 4.30 und 8 Uhr

MkMdTod
Ein Schauspiel in 5 Akten.

Sowie Lustspiel
zum Lache».

Altenstei,.
Suche bis 15 . Oktober oder

1 . November ein

Mädchen
das schon gedient hat . Gebe
Stoffe für den Lohn.
FrauEhristiane Schmidt.

Altenstei,.
Habe im Lausch

gegen Kartoffel«
einen

Backofen
zu 4 Laiben abzugebe» .

Walz , Möbelfabrik.

Bifitkarte«
liefert geschmackvoll die
W . Rieker sche « uchdr.

IiL8 vral 6
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig , größere

schon heute, aufzugeben.

Vekanutmachnng
ltktr. ZsschlSge bri WWW der
BüMszahlnugell aas die EiMumen-
Md KöMsWHtM Mb die Wis-

Ruhkidgabe
ab 6. Oktober 1S2S.

Entgegen der Bekanntmachung vom 3 . Oktober, wonach
ein Zuschlag auf die Einkommen- und Körprrschaftssten«
und di« Rhein- Ruhrabgabe erst bei Zahlungen «ach dem
13 Oktober erhoben wird, findet eine Umrechnungzum Gold-
umrechnongSsatz «ach der Bekanntmachung über das Steuer«
ziuszesetz vom 3 . Oktober schon vom 6 . Oktober ab statt.

Al teuft « ig, de« 4. Oktober 1933.
Sinan -arnl:

Regierungsrat Huberich.

Berneck.

Laugholz-
Derkanf.

Die Stadtgemeinde verkauft am Dienstag , de» S.
Oktober, vorm . 1L Uhr

iS Fftm . Forchen- nnd Tannenlangholz
aus Gemeindewald Häuptle.

Schriftliche Angebote der Forsttaxe vom 30 . 8. 83 wollen
bis 11 Uhr beim Stadtfchultheißenamt eingereicht werden.

Gemeinderat.

DruckarbsUso
kör eleu privaten , gssckSWcksa — —-

W rmci amtlicken Verkekr liekert io >V dörrest « Teil uaä in sauberster V* KusMmmg bpi billigen kreisen
cke

W

lV. Klskvr ' sicke LuckänuksrES
-dttoustolg.
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